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Aemtlicher Theil
ü^as k. k, Finanzministerium hat zu Finanz-

rathen bei der k. k. ungarischen Finanz ^andescirec-
tion den Secrcta'r der bestandenen ungarischen Hos-
kammer Michael Frennreiß, d<n Secretär der be-
standenen ungarischen Hofkammer Joseph K o p p y,
den Secretär der p,ov. ungarischen Cameralverwal-
tung Joseph Markovics, den dermaligen 3?ath bei
der prov. ungarischen Eamcralverwaltung Johann
Czech, den Districtsreferentcn Eduard v. Bartos,
den Districtsreferenten L^dislaus Korizmirs und den
überzähligen Secrctär im k. k. Finanzministerium
Constantin v. Manassy; dann zu Finanz^Bezirksdi-
rectoren mit dem Titel uird Charakter eines Finanz-
rashes in Ungarn, den prov. Rath der ungarischen
Eameralverwaltung Ladislaus Lokatelli, den Secre-
tär der bestandenen ungarischen Hofkammer Joseph
Kälossy , den k. Rath und (^ameral-Bezilksinspector
in Preßburg, August v. Malinkowsky, den Director
des Hauptdreißigstamtrs in Pesth Rudolph Kummer,
den (Zameral-Bezirksinspector in Kaschau, Stephan
v. Villetz, den Eameral-Uezirksinspetcor in Rosen-
l'erg Ladislaus Szalier, den Cameral-iLezirksinspec-
tor in Oedenburg Carl Gervay, den Secretär der
bestandenen ungarischen Hofkammer Christian Filo,
den Assessor der Temeschcr Eameraladministralion
Johann Fluck, den Secretär der k. k. Finanzlandes-
direction in Tricst Joseph Curler v. Wrcinlstein,
den CameralBezirkscommissär in Galizien Wenzel
Koch, den CameralVczirkscommissär in Wien Carl
Ritter v. Paumgartten, und den Cameral-Bezirks-
commissar Ignaz Rauscher ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Die deutsche Frage.

l l .

( F o r t s e t z u n g ) .

Das Interesse, das das Schristchen: „Unsere
Politik," in der Lesewelt erregt, spiegelt sich am
Besten in den kritischen Beleuchtungen ab, die es
in diesem Augenblicke in so vielen Blättern erregt,
U"d die hie und da beinahe seine fünf Bogen über-
holen. Daß der Verfasser mitunter, wenn sich seine
Gedankenfolge nicht angreifen läßt, ganz sanft we-
gen des derberen Styles berührt, daß ihm mitunter
selbst die höhere politische Auffassung, die sich von
einer philosophischen Anschauung des Staatslebens
nicht trennen lasse, abgesprochen wird, ist bei der
Verschiedenheit der Ansichten lind politischen Glau-
bensbekenntnisse begreiflich. Wir aber halten uns
zur entgegengesetzten Meinung, und glauben, es habe
der Verfasser ,'n der gefährlichsten Lage, mitten in
tlner fur ein entgegengesetztes Princip aufgeregten
Umgebung mit männ l i che m M uthe sein Schrift-
chen der Ueberzeugung, Bekehrung und Heilung der
g r o ß e n M e n g e geweiht, und sey d a r u m mit
seiner Dialectik auf dem practischen Boden der Reali-
tät gewandelt, statt auf den Schwingen der Theo-
reme, von der Menge unbemerkt und erfolglos die,
höhere», Regionen zu durchschiffen.

Unsere geehrten Leser dürften hierüber am Be-
sten selbst urtheilen, wenn wir ihnen über ein
Paar der interessanteren Fragen den Versasser selbst

vorführen. Hören wir sein Urtheil ü'dei die preußi-
schen Bestrebungen nach Gründlinge eines p r e u ß i
sch e n P r ä s i d i a l a m t e s im B u n d e , das
Oesterreich entzogen werden sollte, nach dem Scheine
einer Macht, die Preußen nur die Eifersucht der an-
dern Staaten zugezogen hätte.

„Wie aber, wenn nun gar um solcher Dinge
willen, die uns nichts nützen. der deutsche Bu»d
zerrissen, und als eine unvermeidliche Folge durch
die innere Entzweiung Deutschlands die Einmischung
fremder Mächte hcrvorgcruicn wird?

Das ist die all.rtraurigste Scite dieser Ge-
schichte! Die Einheit im Munde führend, hat man
Demschlaud zerrissen; mu die Macht der Nation zu
erhöhen, hat man sie geschwächt, Ma,i vrrmcinte
sich gegen das Ausland zu stärken, wenn man sich
concmttirte, und um sich desto besser zu concentric
ren, wollte man Oesterreich vom Reiche ausschließen.
Und gerade dadurch hat man den Einfluß des Äus.
landes befördert.

Die Behauptung ist evident.
Dculschland bildet einen vielgeglicderten Körper,

in der Mitte Europa's gelegen. Nur durch ftstes
Zusammenhalten aller seincr Glieder kau» es seine
Unabhängigkeit nach Osten wie nach Westen hin be-
haupten. Man zerreiße die Einheit, und es folgt
mit mathematischer Nothw/ndigkeit, daß der Osten
odcr Westen die einzelnen Theile an sich zieht. So
geschah es in unserm Falie, daß Oesterreich, von
dem Reiche ausgeschlossen, sich an Rußland anschlie-
ßen mußte.

Erinnern wir uns jetzt der Thatsachen.
I n Italien von einein verräterischen König

überfallen, in Ungarn von der Empörung be-droht,
wurde Oesterreich von Deutschland verlassen. Noch
mehr, die deutschen Bestrebungen selbst steigerten die
Schwierigkeiten Oesterreichs— was sage ich? Oester-
reichs Untergang war die Hoffnung deutscher Pa-
trioten, und in Frankfurt Wurden feierlich die Ab-
geordneten der Magyaren empfangen. Ich sage, zur
Thür hinaus hätte man sie werfen müssen, wenn,
Politiker auf den Bänken der Paulskirche saßen.
Aber es saßen Männer da, welche die deutsche Ein«
hcit erstrebten, während sie die Uneinigkeit beförder-
ten; welche von deulscher Größe sprachen, während
sie Deutschland verstümmelten; welche gegen Nuß-
land declamirten, während sie mit allen Kräften be-
flissen waren, Nußlands Ansehen zu erhöhen.

Also noch ein Mal , Oesterreich war damals aufs
Aeußerste getrieben. Dennoch fand sich in Wien
kein Herr v. Arnim, der es in Deutschland aufge-
hen ließ; und wie sehr auch die Staatsphilosophen
cs sonnenklcir erwiesen, daß so ein Staat, wie Oester-
reich, überhaupt nicht da seyn müsse, so mochte es
dennoch von der freundlichen Gewohnheit des Da-
seyns nicht lassen. Du lieber Himmel! der Wurm
im Staube krümmt sich, wenn er getreten wird.
Was wird ein Staat erst thun? Gewiß, er greift
zum Acußerstcn, zum Acußersten getrieben. Dieses
Aeußcrste war für Oesterreich die russische Hilfe, weil
es in Folge der deutschen Einheit, wie sie in Frank-
furt und Berlin practicirt wurde, von seinen deut-
schen Brüdern verlassen war.

O wie ganz anders würde es um Deutschland
stehen, hatte man die Magyaren von Frankfurt aus
mit 100.000 Mann NeichZtruppen heimgeschickt!

Oder wie ganz anders würde es um Preußen stehen,
wären wir nicht ausgegangen, sondern als Preußen
nach Ungarn marschirt, oder nach Italien dem alten
Nadetzky zur Seite, wie wir weiland unter dem
alten Dcssauer die Schanzen von Turin erstürmt, zu
den Zeiten des Prinzen Eugenius! O schnöde. Eifer-
sucht! Jeder für sich und darum Beide ohnmächtig '
Haben wir denn die Geschichte vergessen, und Auster-
litz und Jena haben uns nichts gelehrt? — Dort
siel Oesterreich, verlassen von Preußen, hier Preußen,
verlassen von Oesterreich. Wehe, wen» sich die Er-
fahrung wiederholen soll?

Ja, wir müssen cs sagen, es war eine schmäh-
liche Politik Preußens, die Oesterreich aus Deutsch-
land verdrängen wollte, und es eben dadurch Ruß-
land in die Arme trieb. M i t oder ohne Absicht, das
gilt mir gleich, es war eine schmähliche Politik.
Denn ein Staatsmann muß die Folgen vertreten,
die aus seinen Handlungen unvermeidlich hervorge-
hen; dieß gilt für die Polikik wie für das Crimi-
ualrccht. Schlimm, wenn man preußifcherseits so
nahe liegende Folgen übers.,!), es entschuldigt uns
nicht; man durste sie nicht übersehen. Mochte im-
merhin die blöde Menge sich in irrem Gerede erge,
hcn, heute die deutsche Einheit und morgen den
Bürgerkrieg predigen, hcute Preußen gegen Oester-
reich hetzen und morgen gegen den russischen Einfluß
declamiren, — was sind Staatsmänner, wenn ihr

! Blick nicht über den Horizont dieser Menge hinauf-
reicht? O preußischer Adler.' wie konntest du im
Sumpse nisten? im Sumpfe trüber Phantasien und
schwülstiger Gefühle? Auf dem Felsen ist dein Horst,
von wo aus Umschau zu halten in alle Lande hin ^

Jetzt nun ist der Iammei- groß, da man all-
gemach fühlt, wie die Verstärkung des russischen
Einflusses in Oesterreich auf Deutschland zurück-
wirkt. Die al^r gegen Nußland schreien, sollten
sich selbst anklagen, denn sie sell'st haben die Nüssen
gerufen. Nußland aber steht groß und geachtet da,
mehr als je."

(Fortsetzung folgt.)

I o u r 1! ll l - U e v u e.
Laiback, am 8. Jänner.

— Dl-. K. — Die »Oesterr. Rchsztg.« bespricht
den Marsch der österreichischen Truppen nach Holstein,
und meint, man könne die »wahnsinnigen Träume
einiger Tollköpfe« durchaus nicht für die „tiefinnerste
Ueberzeugung des ganzen Volkes" annehmen; deß-
halb zweifelt sie auch keinen Augenblick, daß die Ne-
ducirung der holstein'schen Armee ruhig vor sich gehen
werde. Der Zwiespalt zwischen den Herzogthümern
und Dänemark darf unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen nicht mehr fortdauern, und es darf nicht
gestattet werden, daß bei dem neueintretenden Zu-
stande Deutschland in einem Theile des Bundes-
gcbietes der Zunder eines weiteren Brandes fort-
glimme. Die Bundesversammlung hat ferner deu
Frieden mit Dänemark ratisicitt, und die Meisten
deutschen Negierungen haben den Willen ausgespro-
chen , daß die Rechte Holsteins nicht gefährdet seyn
sollen. Diese Ratification ist nur eme Bestätigung
des Bundestagsbeschlusses vom I . IS46; der deutsche
Bund müsse nun im I . l s5 ! das im I . I846 ge-
gebene Wort einlösen.
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Der „Lloyd" (Nr . 5.) stellt ernste Betrachtun,
gen über die in Prag veröffentlichten Verurtheilun-
gen an. Er zahlt sich nicht zu denjenigen, welche po-
litische Verbrechen als Kleinigkeit betrachten, und
erklärt, daß für die Z u k u n f t kein Verbrechen
strenger bestraft und weniger auf Milde Anspruch
machen sollte, als dasjenige, was gegen den Staat
und alle seine Mitglieder verübt wurde. Allein man
möge hierbei einen Unterschied machen, zwischen
„selbständig dastehenden Männern" und den „Schülern
einer Universität". Wie vielen Versuchungen und
Verlockungen sind die, der eigenen Leitung vertrauten
jungen Männer an riner Universität ausgesetzt! Zu-
dem wird bei einer grüßen politischen Aufregung der
junge Studirende viel leichter von der Bewegung
erfaßt, da er schon im Allgemeinen mehr Idealen
nachläuft; doch können die politischen Verirrungen
eines jungen Studircnden durchaus nicht in gleicher
Weise beurtheilt werden, wie die hochverräterischen
Anschlage eines H e i n z e n und S t r u v e : jene sind
nur irregeleitete Werkzeuge, wahrend diese die irreleiten-
den Maschinisten sind. Es ware besser, zur Zeit großer ^
politischer Bewegungen die Lehranstalten ganz zu schlie-
ßen, als die jungen Leute wegen nicht möglicher, genü'
gender Ueberwachung der Gefahr bloßzustellen. »Fal-
len sie derselben als Opfer, so sollte das Gesetz das in
ihnen sehen, was sie in der That sind, Schüler
und Knadm, die eine Strafe verdienen zu ihrer
Besserung, aber nicht zu ilrer V e r n i c h t u n g . "
Wir glauben nicht zu irren, wem, wir annehmen,
daß sicherlich di« hohe Milde, welche die österreichi-
sche Regierung bci ähnlichen Anlasten bewies, auch
im geeigneten Zeitpuncte auf die Häuptcr der in
Böhmen Gerichteten sich erstrecken wird. Es freut
uns, d.zß auch die »österr. Korrespondenz« die Aus-
übung der Milde in sichere Allssicht stellt, während
letztere es für den Augenblick als unerläßlich hält,
das „Ansehen der tiefbeleidigttn Gefttze zu wahren «

Laibach, 8 Jänner.
Seine Heiligkeit der Papst haben dem k. ,k.

Hauptmanne unsers vaterländischen Prinz Hohen-
lohe l7 . Ins.-Reg., Bernliard F a l k e n d e r g , für
seine Verdienste durch l Jahr als Stadt-Comman-
dant von Ascoli, das Ritterkreuz des St . Gregor-
Ordens zu verleihen geruht, und demselben die Or-
dens.Insignien sammt Diplom zusenden lassen.

O e s t e r r e i c h
W i e n , 4. Jänner. Die Prager Stadlgemcinde

hat für das I . l85 l ein Deficit von ungefähr 150.000 fl.
und mit Hinzurechnung der in demselben Jahr zu ^
lügenden Schulden 425.941 fi. 32 kr. zu tilgen. Um
den erstcin Ausfall zu decken, proponirte der Stadt-
rath-. ! . Erhebung des Zinsgroschcns von jedem
Mietdzins über 60 fl. (diese Umlage dürfte 100.000 fi.
betragen). 2 Einen Zuschlag von 1 2 ' / ^ zur Er
werbsteuer (der Ertrag würde 9626 fi. ausmachen).
3. Einen Zuschlag von 1 2 ' / ^ ^ zur Einkommensteuer
(mit 12,000 fi. Veranschlagt.) 4. Einen 5^> Zu^
schlag zu der aus 483,998 fi. sich belaufenden Haus-
zinssteuer. Die Summe dieser Umlagen beträgt
146,326 fi., hiezu kämen »och dcr Ertrag von der
Kollimauth und von dem Schulgelde bemittelter Acl-
lern <ür ihre Kinder. Um jedoch das ganze Deficit
zu decken, beantragte der Stattrath die Aufnahme
eincs Anlehens gegen Annuitäten von einem einzigen
Gläubiger. Die stadtläthlichen Anträge, betreffend
die Steuerzufchläge, wurden sämmtlich zum Beschlusse
erhoben.

— Man macht dem >>C. V l a. B.« folgende
Mittheilungen über den Stand der gegenwärtig noch
in der Festung M u n k a c s befindlichen Festungs-
Arrestanten, die aus Anlaß der letz'ten Revolution
dahin verurtheilt wurden. Die Zahl derselben be-̂
läuft sich auf 5 l , wovon 45 dem Militarstande, die
andern 6 dem Civile angehören. Es befinden sich
darunter 37 Offiziere, 8 Garden, 2 Geistliche. 2 Be-
amte und 2 Bürger. Achtzehn hievon sind zu
ISjährigem, einer zu lsjährigcm, neun zu l2jähri-

?gem, sechs zu l »jährigem, einer zu l5jährigcm, —
die übrigen 4 zu 8, — l zu 7 , — 3 zu 6, -
1 zu 4, — 2 zu 3 — und 1 zu 2IahreFestungs-
Arrest verurtheilt. Vier der Arrestanten sind Vater,

^zahlreicher Familien, einer mit vier, einer mit fünf,
einer mit sieben und einer mit eils lebenden Kindern.
Die Behandlung der Gefangenen ist eine sehr hu-
mane zu nennen, da ihnen sämmtlich die Eisen ab-
genommen sind. Sie werden täglich, um frische Lust
zu schöpfen, in den Festungsgraben geführt, ihre
Zellen sind offen, und es ist ihnen sowohl der Um-
gang unter einander, als mit ihren Angehörigen un«
ter Aufsicht gestattet. — Ihre Kost ist beim Eanli-
neur gegen Entrichtung von l0 kr. C. M täglich
fcstbrstimmt, doch ist es ihnen erlaubt, gegm eigene
Bezahlung bessere Speisen genießen zu dürfen. Von
Zeitschriften zur Lecture sind die «Ostdeutsche Post,"
der „Wanderer" und der »Lloyd» gestaltet, so daß
außer dem schmerzlichen Mangel dcr Freiheit, die Ge-
sängmßstrafe kaum eine harte zu nennen ist.

* W i e n , 6. Jänner. Wir haben bereits ein
! M a l die auf das Kronland Galizien bezüglichen sta-
tistischen Daten mitgetheilt; allein wir müssen be-
merken, daß dieselben noch vom I . 1848 seit der
letzterfolgten Zusammenstllllmg durch das statistische
Bureau herrühren; auch war die Bukowina bei der-
selben einbezogen. Aus einer uns vorliegenden neuestcn
und authentischen Darstellung entnehmen wir einige
neuere Angaben. Galizien (ohne der Bukowina) um-
faßt rinen Flachenraum von 1343^ Quadratmeilen
jn 95 Städten, 192 Märkten, 5985 Dörfern, eine
Bevölkerung von 4,875.«64 Seelen. Hicvon entfallcn
auf das Großhetzogthum Krakau 21.3 Quadrat-
meilen und eine Bevölkerung von l^l.993 Seelen.
Nach Nationalitäten theilt sich die Bevölkerung in
2,277 179 Polen, 2,201.675 Ruthcnen, 54 990
Deutsche, 3172 Armenier, 728 Magyaren, 122 Ru-
mancn, 334.380 Juden und 2918 Ausländer. Die
politische Einthcilung, so wie die Verfassung des
Landes sind bekannt, deßhalb wir über diese Rubriken
hinweggehen. Die Länge dcr ausgebauten Aerarial-
straßen dieses Kronlandes, mit Ausschluß dcs Groß-
hcrzogthllms Krakau, beträgt 346 Meilen; die Länge
der sonstigen Straßen und Wege 158 Meilen Bloß
im Großherzogthum Krakau befindet sich eine Eisen-
bahn, welche von Krakau bis Myslovice an die
preußische Gränze in einer Länge von 7^4 Meilen
führt, ferner die Zweigbahn von Szczakowa bis
Maczki an die russisch-polnische Gränze in einec Länge
von ^ Meile zur Verbindung mit der Wien W n -
fchauer Eisenbahn.

* Das »iVltn-nmF elli-om'l!!«" enthält bezüglich
der vom k. k. Cabinete in der bekannten Angelegen-
heit des Hrn. F Z M . v. H a y n a u ausgegangenen,
diplomatischen Publication einen rücksichtslosen Auf-
satz, der von Derbheiten und uinichtigen Voraus-
setzungen wimmelt. Dazu scheint uns wahrhastig
keine Veranlassung geboten wo>den zu seyn. Die
Sachlage ist einfach folgende : England hat sich un-
vermögend erklärt, der beleidigten Ehre Oesterreichs
eine Genugthuung vvn 'Amtswegen zu verschaffen;
nach dem österreichischen Strafgesetzduche können I n -
jurien von Amtswegen nicht verfolgt werden; aber
eine Gefährdung der Sicherheit der Person, ja des
Lebens, wie sie in dcr Barclay'scben Brauerei sich
ereignete, rangirt dic österreichische Gesetzgebung
n i c h t in die Rubrik gewöhnlicher Injurien. I n
solchen Fallen sind die Gerichte verpflichtet, die Be-
stimmungen des Gesetzes unaufgcfoidcrt wahrzuneh-
men und darnach zu handeln. Wenn aber dieses
humane, und, man sollte glauben, sich von selbstvcr.
stehende Princip von den brittischcn Gerichten nicht
relpectirt wird: wer möchte ls der österreichischen
Negierung verargen, wenn sie in einem ähnlichen
Falle das Necht der Reciprocität sich vorbehält, d. h.
leine moralische Nöthigung erkennt, von Amtswegen
einer derartigen Reclamation der btittischen Regie-
rung sofort Gehör zu geben. Mehr konnte, mehr
wollte nicht beabsichtiget werden. Den Beleidigten
wird in unserem Lande stets der wirksamste Schutz
der Gerichte zur Seite stehen. Unser Cabinet wollte

!

eine unwürdige Drohung durchaus nicht aussprechen '
deßhalb ist es auch berechtigt, sich über die Poltro-
nerie einiger englischer Blätter ruhigen Gemüthes
hinwegzusetzen.

— Einem Hrn Torquat Bectic, der in Agram
ein neues südslavisches Journal: »I1l»m i ,'<,<!« her-
ausgeben wollte, wurde, wie die ..südslavische Ztg.«
schreibt, vom Vice-Ban bedeutet, daß Se. Excellenz
der Ban das Erscheinen jedes neuen Blattes bis zur
Publicirung des neuen Preßgcsetzcö verboten habe.
— I n demselben Journal lesen wir aus Agram, 2.
Januar: Dcr Verwaltllngs-Ausschuß des Iellachich-
Invalidenfondes hat an den Landcschef in der Woj-
wodschaft, Herrn v. Mayerhoffcr, geschrieben, daß
mail bereit lst, die Capitalien des besagten Fondcs
solchen Einwohnern der Woiwodschaft, welche durch
die Krikgscreignisse herabgckommen si„d, aber an
ihren Grundstücken Hypotheken besitzen, darzuleihen;
Herr v. Mayerhosser schickte abcr das Schreiben dcs
Eomitüs nach Agram zurück, welches croatisch ver-
faßt ist; Herr v. Maycrhosser wü-ischt eine deutsche
Uebersetzlmg, weil in der Woiwodschaft die deutsche
Sprache die ämtliche sey, und uon jedem Gebildeten
verstanden werde. — I n Agram erwartet man dieser
Tage die Publicirung der Ernennungen für das croa-
tisch-llavonische Ober-Landcsgericht,

W3ien, 6. Jänner. Ueber dcn Veginn und die
Dauer der Wirksamkeit des Zolltarifs enthält der
Zolltarifentwurf folgende Bestimmungen, die manche
allgemein interessante Andeutung enthalten:

Die Wirksamkeit dieses Tarifs beginnt mit dem
1. Ma i 1851, jedoch werden die darin enthaltenen
Erleichterungen in B»'zug der Roh, und Hilfstosse
der Industrie mit einigen wenigen, durch das jetzt
als Verzollungsmaßstab dienende Wiener Gewicht
gebotenen Modisicalionen schon am 1. Februar 1851
in Wirksamkeit treten, worüber gleichzeitig cine be-
sondere Kundmachung erfolgt.

Die Dauer wird vorläufig mit 5 ^ Jahren,
d. i. bis Ende October 185« festgesetzt. Während
dieser Zeit werden, außer über Antrag des Reichs»
tagcs oder in Folge einer ZuUcimguog mit allen
oder mehreren Staaten Deutschlands oder Italiens,
in der Einsuhr weder die Zölle auf Roh- und Hilss-
stoffe dcr Industrie erhöht, noch die Zölle auf Haib-
und Ganzmbrikate ermäßiget, und in dcr Ausfuhr
weder die Zölle auf Roh. und Hilfsstoffe der I n -
dustrie ermäßiget, noch die Zölle auf Halb- und
Ganzfabrikate erhöht werden.

Aenderungen in anderen als dcn hier angege»
denen Beziehungen, oder einzelne Erläuterungen dcr
Tarifsbcstimmnngen sind hierdurch nicht ausgeschlos-
sen und liegen in dem Wirkungskreise der beiden
Ministerien, der Finanzen und des Handels, welche
hierbei im gegenseitigen Einverständnisse vorzngchen
haben.

— Die kroatisch slavonische Ministcrial-Liqm'di-
rnngscommission hat an Vorschüssen sür den mit
I. Ma i 1818 eingetretenen Urbarialgabcn Entgang
die Summe von 696.515 fi. 6 ^ kr. E.M. liquid
erkannt, welche an 477 Vorschußwerber (vormalige
Gmndherren) von Seite dcs Staatsarars erfolgt
wlirde.

— Der Verein der ersten österreichischen Spar-
casse hat in seinen Versammlungen v»m «2. u,id
l3. December 1850 die erste Lssimg des EnlwurfeS
der neuen Statuten der von ihm unternommenen
allgemeinen Versorqungsanstalt vorgenommen und
die Administration ermächtiget, sowohl diesen Ent.
wurf, als den Bericht über die Grundsätze, auf wel-
chen die beantragten statutenmäßigen Bestimmungen
beruhen, z" veröffentlichen, damit Iedcrma,'n noch
vor der endgiltigen Lesung und Annahme der neuen
Statuten, so wie vor deren Vorlage zur allerhöchsten
Genehmigung Gelegenheit finde, allfäUige weitere
V<rbesserungsvorschlä'ge zur Kenntniß und Würdi-
gung des Vereins zu bringen.

Die Administration der allgemeinen Vcrsorgungs.
anstatt hat ferner verfügt, daß der Entwurf der
neuen Statuten, so wie der obenerwähnte Bcricht
im Amtslocale der Anstalt, so wie bci allen Eom-
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manditcn zur unentgeltliche" Verlheilung bereit liege
Besondere Anträge und Verbesserungsuorschläge sol-
len bis Ende Jänner 185 l bereitwilligst entgegen,
genommen werden, damit sodann in e ner entspre-
chenden Zeit zur endgiltigen Lesung und Schluß-
fassung der Statuten geschulten werden könne.

Bei der Wichtigkeit des in Rede stehenden I n -
stituts und bei der Fülle der Interessen, welche
sich an eine gedeihliche Reform desselben knüpfn,
wird sich das Publicum von dem erwähnten Be-
schlusse um so mehr angenehm berührt fühlen, als
die in neuester Zeit so häufig gegen die Anstalt er-
hobenen Einwürfe dadurch verstummen dürften.

T r i e f t , 2. Jänner. Seit hellte Morgens hat
die Nationalgarde aufgehört, die Hauplwache zum
Tagsdienste zu beziehen. Vor wenigen Tagen ist die
Genehmigung des Statthalters jür diese Abkürzung
des Dienstes unter Ausdrücken des lcbhaiten Dankes
sür das bis nun Gtlnstcte an das Gardccommando
gelangt und heute sehen wir die Sache ohne weite,
res Ceremonicl in Vollzug gesetzt. Eine kleine Ab-
theilung wird indeß während jeder Nacht dcn Dienst
auf der Hauptwache llnm. Gegen die Zweckmäßig-
keit der Nestrietion rcs Dienstes läßt sich im Allge-
meinen nichts einwenden, besonders da eine bedeu-
tende Anzahl von Garden den Dienst verweigert.
Nichtsdestoweniger sind wir der Ansicht, daß es im
Geiste des Institutes gelegen hätte, dei Tage wenig-
stens eine Inspection auf der Hauplwache zu hal-
ten, wo die vorgekommenen Ereignisse insinuirt wor-
den wären.

D e u t s ch l a n d.
Aus Dresden wird gemeldet, daß Oesterreich

und Preußen übereingekommen sind, keine Vorlage
zu machen. Die gebildeten fünf Commissionen, von
denen Oesterreich und Preußen bekanntlich die bei-
den wichtigsten präsidirten, werden einfach die Pa-
ragraph« der Bundcsacte mit ihren Änderungsvor-
schlägen zur Berathung in die Konferenzen bringen.
.— Die Bevollmächtigten haben sich darüber ge°
einigt, die im Artikel 7 der Bundesacte bei Abän-
derung der Grundgesetze und organischen Bundesrin
richtungen geforderte Stimmencinhelligkeit nicht be-
stehen zu lassen; feiner auch darüber, alle seit 1848
in die Verfassungen der Einzelstaaten eingestreuten de-
mocratischen, oder französisch-constitutioncllen Elemente
zu beseitigen, wozu §, 57 der Schlußacte dcn nöthi-
gen Rechtsgrund leihen wird.

— Heinr. von Gagern hat die auf ihn gefal-
lene Wahl zum Mitgliedc der ersten hessischen
Kammer abgelehnt, weil ihm die Zustände in Hol-
stein es nicht gestatten, scine gegenwärtige Stellung
zu verlassen.

— Die in Frankfurt bisher bestandene Bundes-
Commission soll ungesäumt aufgelöst werden. Der von
Oesterreich ausgehende Antrag unterliegt gegenwärtig
der preußischen Genehmigung.

— Seseloge, der das Altentat auf den König
von Preußen verübte, soll nach einer auswärtigen
Irrenanstalt gebracht werden. Wie es scheint hat
der Staatsanwalt, wegen der Unzurechnungsfähig,
kcit Sefeloge's auf die Erhebung einer Anklage ver-
achtet.

Dresden, 2. Jänner. Ueber dasjenige, was
in den Konferenzen gesprochen wird, wird nach wie
vor das größte Stillschweigen beobachtet. Nur aus-
nahmsweise beabsichtigt man von Zeit zu Zclt durch.
d<n Regierungen zu Gebote stehende Blätter. An-
deutungcn darüber, Actenstücke:c. mitzutheilen. Was
andere Glätter darüber bringen, beucht daher fast
durchgängig auf bloßen Vermuthungen und irrigen
Voraussetzungen.

Die vom Ministerium des Innern für die Ge-
meinden als Richtschnur herabgegebene „Anleitung
zur Verwaltung des Gemeindeeigenthums" ist den-
selben bereits zugesendet worden. Sie besteht aus
63 Paragraphen, welche erklärend behandeln. Der
Begriff und die Eintheilung des Gemeinde-Gutes,
das Grme'mdevermögen, die S l i f tungm, die Ver-

waltuna>Orgalie, Benützung des Gcmeindcgutes,
Gemeinde-Waldungen, Iagdrecht, Verwendung der
Ueberschüsse, die Voranschläge, Rechnungslegung u.
s. w. Die elforderlichcn Formularicn sind veigege-
bcn. Durch diese Anleitung ist überhaupt Alles an
die H.lnd gegeben, woduich die bezüglichen Bestim-
mungen des Gcmeindegesetzcs erläutert und die
Grundsätze einer geregelten Eigcnthums-Vcrwaltung
erörtert werden.

— Von B r e m e n sind im Jahre 1850 25,766
Auswanderer über's Meer befördert worden.

— Das nach Holstein bestimmte Erccutions-
corps wird am 10. d. in Lauenburg eintreffen.

S ch w e i ! .
A u s dcr Sch luß; , 29 Dec Der Bun-

dcsr.'lh fordert die sämmtlichen Stände mit Kreis»
schreiben vom 20. d. M . auf, ihm die Concordat?,
welche zwischen den Cantonen der Schwriz und dem
päpstlichen Stuhle über die Verwaltung der römisch-
katholischen Kirche, so wie diejenigen Bestimmungen
mitzutheilen, welche bezi'iglicb der ElNcnnung der
Bischöfe und der Publication der Bullen bestehen.
Diese Eingaben sind für die königl. großbntanuische
Regierung bestimmt, und es wird noch weiter ge<
sagt, daß es besonders in letzterer Beziehung dcr
genannten Negierung von besonderer Wichtigkeit ist,
zu wissen, ob die Bischöfe unmittelbar durch die
betheiligten CantonalbclM'dcn, oder doch mit deren
Zustimmung gewählt warden, und ob die Publica-
tion der Bullen und Vrevcn von Seite des römischen
Stuhls mit oder ohne Vmwisscn und Ermächtigun-
gen der Regierungen Statt haben könne.

— Ein Llizerner Blatt schreibt: Man ver-
nimmt aus Neapel, daß dcr König entschlossen sey,
die in Messina beschädigten schweizerischen Handels-
leute, meistens S t . Gallner und Zürcher, nicht eher ,
zu entschädigen, bis die Capitulatwnsverträge von ^
der Schweiz gehalten und die Werbungen crlaubt ^
würden, besonders da bekannt sey, das; einige der-
selben in den Reihen der Insurgenten gefochten
haben.

I t a l i e n
* T u r i n , l . Jänner. Eine Deputation der,

zweiten Kammer durch das Loö gewählt und aus
den Herren Cambim, Mizza, Bottone, Vescatore,
Pallicn, Gioachino Valerio, Arconati, Bonavera,
Parent und Delcaretto bestehend, hat sich zum Kö-
m'ge verfügt, um ihn zum Antritte des neuen Jahres
feierlich zu beglückwünschen. — Die Ernennung des
Grasen von Galina zum französischen Gesandten an
die Stelle des Hrn. Pralorme, wird nunmehr von
allen unterrichteten Türmer Blättern bestätigt. —
Gestern wurde hier ein königl. Dccret, vom 27. Dec.
datirt, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Das erste
beschäftigt sich mit dcn Cautionen der Salz. und
Tabakveikä'ufcr,. welche im Ganzen genommen, aus
recht erhalten werden; noch werden darin die Ver-
hältnisse , so wie die Titulaturen der betreffenden
Verkäufer geregelt. M i t dem zweiten Dccrete wer̂
den alle Emolument« und Remunerationen, welche
die Zoll« und Finanzbeamten bisher aus irgend tinem
Titel von Privaten bezogen, aufgehoben. Namentlich
handelte es sich dabei um Transportirunget,, und es
eigab sich dcr unangenehme Fal l , daß Beamte,
w.lchc auf ihren Posten unentbehrlich waren, durch
ihre anderweitigen Verpflichtungen gebunden, sich oft
meilenweit zum Nachtheile des Dienstes entfernen
mußten.

* F lorenz, 3 l . December. Der Umstand, daß
das Budget sür l 85 l veröffentlicht wurde, und daß
die Negierung beschlossen hat, die Steuern aus eige,
ncr Machtvollkommenheit auszuschreiben, erregte, wie
zu erwarten war, bei der radicalen Partei große
Mißstimmung. Allein die Regierung findet vor der
öffentlichen Meinung einen starken Schild in d-n
wohlgeordneten Zuständen der Finanzen, die kein De-
ficit aufweisen und das Mittel einer Anleihe, von
der kürzlich so viel gesprochen worden war, entbehr-

lich erscheinen lasten. Am erwünschtesten wäre es den
Radicalen gewesen, wenn sich die Regierung in die
Nothwendigkeit verseht gesehen hätte, zu Creditopera-
tionen ihre Zuflucht zu nehmen. Wäre dieß aber
auch der Fa l l , wie es jetzt glücklicherweise nicht ist,
so unterliegt keinem Zweifel, daß die loscanische Re-
gierung den nöthigen Credit finden wird; denn es
ist eine allbekannte Wahrheit, daß die Manner del
der llunlo lm.-nic« vor Allem auf das regelmäßige
Gleichgewicht zwischen dcn Einnahmen und Ausgaben
des Staates srhen und die sogenannten constilutio-
ncllen Bürgschaften, welche Volksvertretungen etthei-
lcn, erst in zweiter Linie in Betracht ziehen. Wissen
die Geldmänner, daß sie ein lland vor sich haben,
dessen Bevölkerung durch Jahrhunderte seine Steuern
fleißig und pünctlicb zu entrichten gewohnt war, so
nehmen sie lncht von jenen Bürgschaften Umgang.
So lautet jetzt das allgemeine Urtheil und sollte die
Regierung aus unvermuthctcn Rücksichten gleichwohl
in die Lage kommen, ein Anlehen ausnehmen zu
müssen, so wird sie den nöthigen Credit, wie zuvor,
immer auf den europäischen Geldmärkten finden.

N e a p e l , 25. December. Der französische Inge-
nieur Bayard erhielt die königl. Bewilligung, eine
Eisenbahn von Capua bis zur römischen Gränze zu
führen, und ward bei diesem Anlasse mit dem Fran,
ziscusorden dccorirt.

— Durch Decret des hiesigen königl. Sanitäts-
Magislralcs ist jcde Contumazmaßregel in Bezug
auf die Provenienzen aus dem lomb. venet. König-
reiche aufgehoben; auch die aus jenen Provinzen in
das Königreich beider Sicilien eintretenden Reisen.

! dcn haben kein amtliches Certificat mehr beizubrin-
gen, welches sonst darthun mußte, taß sie i4Tage
lang in einem gesunden Orte außerhalb des lomd.
venet. Königreiches verweilt halten.

F r a n k r e i ch.
P a r i s . 3 l . December. Die Nationalversamm-

lung und die Executivgewalt, die so lange mit ein-
ander gelebt haben, jcdeinen die größte Mühe zu
haben, in Früden mit einander zu sterben. I n der
neuesten Zeit hat beinahe jeder Tag einen Ausbruch
der zwischen ihnen herrschenden Mißstimmung ge-
bracht. Von verhüllten Sarkasmen bei offiziellen
Trinksprüche:-. ist es schon zum Drohen mit Batail-
lonen und Thüreinbrechen gekommen. Die ganze
Kunst unserer Politik besteht sür den Augenblick
lind vielleicht für lange nicht mehr im Versöhnen,
sondern nur noch im Hinhalten, Vertuschen und
Bemänteln.

Das Schaukelsystem zwischen zwei coordinnten
Gewalten, einer gesetzgebenden und einer vollzie-
henden, wie es die Verfassung von 1848 gewollt
hat, dürfte leicht in einen Convent oder eine Dic.
tatur umschlagen. Ist eine Versammlung, die ei-
nem Beamten directc Befehle ertheilt (wozu, beiläufig
gesagt, kcin Artikel der Versassung ihr das Recht
gibt) und ihm im Falle des Ungehorsams mit
Bayonnetten droht, nicht schon factisch ein Convent?

(Wand.)

C h i n a.
Die Post aus China war in Bombay am 24.

November angekommen. Sie straft die früheren
Mittheilungen, als wäre die Rebellion in China
vollkommen unterdrückt, Lügen. Es sind die Berichte
über diese gcheimnißvolle Revolution noch heute sehr
widersprechend. Erloschen ist sie nicht, und ein eng-
lisches und amerikanisches Linienschiff haben cs erst
in der letzten Zeit für nothwendig gehalten, an
ihren Factoreien, zu deren Schutze, anzulegen. Es
ist ferner constatitt, daß die Rebellen eine Tare von
Thee und andern Productcnsendungen, die aus dem
Innern des Reiches kommen, erheben, daß der kai-
scrliche Commissar Wau einen friedlichen Versuch
durch Vertheilung von l00.000 Dollars machte,
die Widerspenstigen zu versöhnen, und daß 3000
Mann kaiserlicher chinesischer Truppen mit den Auf-
ständischen fraternisirt haben.
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T h e a t e r .
(Oper.)

^3^s ist nunmehr eil, längerer Zeitraum vl?rüberge-

gange», ohne daß unsere O^'er in diesen Blättern ei-

nen Gegenstand der Besprechung bildete, obwohl einige

seither stattgefuudene Vorstellungen, wie „d ie Tochter

des Regiments" von Domzctti, und „ Z a m p a " von

Herold, S to f f daju geboten hätten Allein Referent

muß bekennen, dasi er durch einen laugwährenden, gerade

,m Theater am meisten störenden Kacharr gehindert, die

- Oper in der letzten Zeit beinahe gar nicht be'ucheu

konnte und nur „Zampa" e iu M a l hörte. Was nun

diese Vorstellung betrifft, sc> k^nn sie ,m Ganzen ent-

sprechend genannt werden, wenn gleich Einzelnes nicht

gelang und nicht so ausgefühit wurde, wie wir es

seit Jahren in gutem Gedächtnisse lMt ,u , Namentlich

vermißten wir an Daniel Capuzzl (Herin Cäsar) die

Darstellung jenes gleisnerischen Charakters, der in

semer natürlichen Wiedergabe ganz ten Typus der

Komik an sich trägt, hier aber in allzu seriöse Formen

gekleidet wurde. Die Gesangsausfüyrung des Herrn

C. bewies sich als richtig und wirksam. Dagegen war

Daudolo (Herr S e y d l «6»,) hie und da zu burlesk,

was jedoch dem Komiker und Lccalsänger, der diese

Op»rnparthie zweifelsohne nur supplirce, billig zu guce

gehalten werdeu muß. I m Gesaoge aber, z^imal in

den zuweilen complicirten Ensembles, wirkte Herr S .

recht fest u»d gelungen mit, was zu erwarten stand,

da er gut musikalisch und ei» richtiger Treffer ist. Die

übrigen P>:rlhicli, als: Zampa (Herr V i n c e n t ) ,

Alfonso de Monza (He<r S c h w a r z bach), Caniilla

(Fr l . S t u r m ) und R tta (F r l . Hel . B l a s e l ) ,

schlössen sich mrhr oder weniger den bekannten sonstigen

Leistungen ihrer Reprase„tanlen an. Bei Herrn

S c h w a r z bach gab sich ein sichtbares Streben kund,

unser über ihn letzt aufgesprochenes — wir gestehen

es — etwas herbes l l i theil e,»,germaßen in Vergeh

senheit zu bringen, und es freut uns bemerken zu

können, daß seine redliche Bemühung rom PubÜcum

nicht unbeachtet blieb und ihm einigt!» Beifall ver-

schaffte. Fr l . Hei. B l a s e l , unsere Localsangerili, gab

die Ni t ta , diese zweite Sopranparihie, recht nelt und

erlisch. Namentlich gelang ihr das wunderhübsche

Duett mit C^puzzi, wo sie ihi, a!s ihreu Manu zu

erkennen glaubt, ganz vorzüglich u»d wurde .nil Herru

C ä s a r , der dcu Cffcct >nit steigern hals, gerufen.

F e u i l l e t o n .
Von der Oper: „die Tochter des Regiments"

oder „dle Regimentstochter", die schon als Vaudeville

bekannt ist, hörte Ref., da er der Oper nicht beiwohnte,

im Allgemeinen nicht eben viel Günstiges.

Nun kommen wir auf die zuletzt, am 4. d. als Be-

nefice des Herrn D e t t o r e gegebene Oper: die , ,Pu-

ritaner" von Bell ini zu sprechen. D'ese Oper, der

Schwanengesang des jung verblichenen heroischen Ton-

seßers, von der er noch auf seinen» Sterbebette fanta-

sirte, ist ein schönes, gediegenes Kunstwerk, das zu sei-

ner gelungenen Durchführung tüchtige Kräfte verlangt.

Leider aber waren d,e,e Kräfte hier nicht durchaus

vorhanden, und eine emzige Hauptparthie in unrechten

Handen, ist hinreichend, die theilweise guten Eindrücke

zu verwischen. S o war es dießmal mit der Parthie

des S i r Georg (Herrn C ä s a r ) , die ii, jeue der übri-

gen Charaktere so bedeutend eingreift, daß sie —

schwankend und nicht mit gehöri^r Präcision vorge-

tragen — unvermeidlich auf das ganze störend einwil-

!en muß. Herr C. hat offenbar seinen Part zu wenig

studiert; häufig bemerkte man an ihn» ein gewisses

Hasche» nach dem richtigen Einfallstone uno ganze

Stellen in den Recitativen blieben undeutlich. Selbst

die überaus schöne Arie mit Chor , worin S i r Georg ̂

den trauiia/u Zustand seiner Nichie erzählt, ging

-grürldlich spurlos vorüber, während sie, schön vora/ira?

geu, das tiesste Mitgefühl der Zuhörer hervorrufen

muß. Aus dem verfehlten ^o,trage dieser so emfaclM

gemüthlichen Piece ist ganz deutlich zu erkennen, daß

Herr C. »och we>t, ja sehr weit enrf.rnt ist von jcncm

höhern Ziel?, dessen Erreichung seine seltene Baßstim-

me fiüher oder später erwartn ließe,

l Fr l . S t u r m gab die Eloire mit ihrer gewohn-

ten Kunstsertigkeit in Gesang und Spiel >m Ganzen

sehr lobenswerth; doch kann Ref. nicht umhi», die Be-

imrkung zu machen, daß das bei ihr lvuhl-geliominene

zeitweilige zu tiefe I» to i , i , eu , welches dießmal in dem ^

Gesänge zwischen der S^ene (ohne Pianoforte) gar zu

auffallend wa,', bei ihrer gründlichen Musikkenntniß und

hohen Ausbildung sehr leicht vermieden werden könnte.

Herrn V i n c e n t (Lord Arthur) gelang seine Parthie

in jeder Beziehung; er trug sie unter allgemeiner ?1n-

ertennung schön und zart vor, und war besonders gut

bei St imme. Fr l . H e ß, als Henrietce, hatte nicht vi^I

Beschäftigung und keine Gelegenheit, sich ihrer so lehr

bewunderten tiefen Chorde» zu bedienen. Sie entsprach

libligens in ihrer kleinen Parthie. Jene des S i r Ni -

chard war in den Händen des Beneficianten, Herrn De t«

t o r e , der sie, was Vortrag betrifft, unstreitig ohne

Tadel in echt italienischer Manier mit Ausdruck und

Gefühl ausführte; jedoch können wir auch bei ihm die

Bemerkung wegen des manchmal zu tirfeu Intom'rens

üicht übergehen, was nur der zu geringen Aufmerk«

samkeit auf den Gruudton des Orchesters zugeschriebe»

werden muß.

^ l i V006M Orchester ka»n nicht unerwähnt blei-

ben, daß die Leitung desselben dießmal den Erwartun-

gen weniger als sonst entsprach. Es hat zwar seine

Richtigkeit und ist Ref. aus eigener Erfahrung bekannt,

daß — wenn ein einziger ungeübter oder tactschwacher

Sänger Verwirrung in die Massen der Scene gebracht

hat — es für den Dirigenten eine schwierige Aufgabe

ist, das normale Verhältniß im Ganzen wieder herzu,

stelle,,. Allein das ist es nicht, was wir dein Capell-

meisters-Substitucen zmn Vorivurf mache,', weil er, wie

gesagt, bei dem besten Wille,, der Schwankungen nicht

immer Herr werden kann. Das ab^r, was durch seine

Anordnung vermiede» werden könnte, ist der ohi-eubetäu^

bende gräßliche Lärm, deu unter sei»er Leitung in neuester

Zeit c-ie große Feldtrommel, die Posaune,:, Trompeten

und Überhanot das schwele Geschütz des Orchesters

dermaßen anrichtet, daß weder von den ohnehin schwach

besetzten Streich- oder den kleineren Blasinstruimnten

desselben, noch viel weniger von den GeslNigstimmen

auf der Bühne mehr ein Ton vernommen weiden kann.

Wozu setzt der Compomst die Gesang - und zartere»

Begleinmgsstimmen? Zweifelsohne, damit sie in den«

richtige» Verhältnisse zum Ganzen gehört werden, denn

sonst hätte er für diese Stimmen Pausen gemacht und

den Trommelschläger S o o spielen lassen. Das ist

nicht mehr Musik , scmdeiu Hölleugesause der Wolfs.-

schlucht.

Der C h o r der Oper empfahl sich durchaus

nicht, da er nicht hinreichend eing,libt war.

Ein sehr volles H^us zeugte von der war-

men Theilnahme, die das Publicum dein braven S ä n -

ger Herrn Dettore zollt. Ob aber die Ovation am

Platze war, welche demselben von einigen seiner Fr,un»

de am Schlüsse des zweiten Actes durch Weifen von

Kränzen und Sonnetceu, die auf einen Sänger <li ps i .

mn l-9i'l«ll<» passen, zu Theil wurde, lassen wii- bei

all ' unserer Achtung vor Herrn D . Verdiensten dahin

gestellt seyn.

? e d e n >' g .
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Telegraphischer (3uurs r Ber icht

" 0er Staatspapiere vom 8. Jänner 1851.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 r(5l. (in CM.) 9., l/4
detlo « 4 l / i „ „ 82 3/1

DaUthm mit Verlosung u. I . 1834, für 5>N0 ft. 1W2 l/2

Va»l-?lctinl. vr. St»ck 1137 i» (5. M.

Netim der Kaiser Ferdinands-Nl,'rdbahn
zu 1000 fi. <5.M N43H/4 fl. in (5. M.

Actitn der Ordcnburg-Wr.-Ncustädttr
Eisenbahn zu 200 fi. C. M. . . n . , st. iu C. M.

Actic« der BudwciS - Linz - Gmuudner - Vahn
zu 250 fl. C. M 24» fl. in C. M.

Acticn der östnr. DouciU-Dampsschifsfahrt
z« 500f l . C. M 5,8st. ü.C. M.

Wechsel-(Zours vom 8. Jänner ! » 5 l .

Ämsttrbam, für iUU Thaler Current, MHI. !81 l/̂ H Bs. l Monat
«ugsburg, für lOO Gulde» Cur., Guld. 13 l Nso.

Fransfurt a.M , f>>r 120fi,südd. Ver- )
tins-Wäyr. iü, 24 ! / i j i. Fuß, G'ild.) i30 l>2 3 Munal.

Genua, für 300 nmt Pieiilont. Lire, Guld. 140 G. 2 Monat.
Hamburg, für 1W Thaler Banco, Nthl. 194 Bf. 2 Muxat.
Livorno, für 300 Toscanische Lire, Guld. 126 Vf. 2 Monat,
«oudon, für 1 Pfund Sterling, Gulden 12 «45 3 Monat.
Marstille, fnr 300 Fronkc», . Gulb. 153 Vf. 2 Monat.
Paris, für 300 Franlen . . Guld. 153 Bf. 2 Monat.

^ ^6. (!) Nr. 7248. 3 2505. <5)

Kon dcm k. k. Bezi.ttge!icy!e Pl .nin. wird be-

(s/s^y über Etsuche« des k. k. ^n.desgerich^ M IahnarN l t che - Hln;c,ge. ß
Laibach vom 3. d. M., Z. 2579, in der Verdis ^ NackdeM ick ^ M ^i>. is.^e mel)' A

U lerer hochge,chatzter P^rmen nach-Ü
zur 3<olu.chme der Feildiei.n,^ r.r. .>l!! 796 ft. 4 k,. ^ gekoMMen l ) lN , so Nehme lch M t l 0>e V
qcschäl) e„ , beim Iacod Bl^syon von Pl,.m,ia lim H Freihei t , anzuz^lc^cn, daß lch eilie kllrze H
iiager ^esindlichen 2lÜ6 Llücke l.»li,^m und 625 M Feit i'.'.i " G a ^ h a Ü f t jUM E lephan ten " , U
Eiuck 5^ . - l . .Bre l te l . d.e T^iatzul.^ aus de» ,3. A ^ . „ ^ ?)">/ ä , V0I1 <) l)lS 12 Uhr X

zU"d: :^ .k"^ : , : r .1 :^, '2"^:, ^ -, z Bor,m ̂ « « ° °°«2 b.« ̂  «hr N«^- z
Hie.on wercen Kausiustige ml, dem ü.ch^ge V NNttag deyan0le. «^ .^ , G

uersiandl^et, d.iß die Binier gegeu gleich ba,e iiie- U - ^ ' ^ U t y , ch
zahllmg >n klelneren und g ößc.cn P^tl)ieu hintun- X Zahnen, aus Wien. M
gegeben weider,. N ^ ^

Z. 39. (U

An die verehrten Mitglieder des Tchntzenvereines.
Den verehrten Mitgliednn des Schützenvereines wild zur Kenntniß gebracht, daß im âuse

der dießjährigcn Faschingszeit, am 12. und 1 ^ . Jänner, am 2. und>1«. Februar, dann am ^. März
l- I . die gewöhnlichen ^escllschaftöunterhaltungen mit ^ ^ , ^ ^^^ ^ ^ ^ Statt finden, fl'ir den
!itj. Jänner, U. und 23, Februar aber Bälle veranstaltet werden, welche Unterhaltungen jedesmal
um halb 8 Uhr Abends ihren Anfang nehmen werden,

Laibach am 8. Jänner 1851.

Von der Direction des Schützenvereines,


